Bedingungsfaktoren der Nutzung digitaler Medien an berufsbildenden Schulen - Eine empirische Standortbestimmung aus der Sicht von Lehrkräften. Teil 1 by Eder, Alexandra
Eder, Alexandra
Bedingungsfaktoren der Nutzung digitaler Medien an berufsbildenden Schulen -
Eine empirische Standortbestimmung aus der Sicht von Lehrkräften. Teil 1
Die berufsbildende Schule 62 (2010) 4, S. 125-128
urn:nbn:de:0111-opus-76456
Nutzungsbedingungen / conditions of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches und beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses
Dokument ist ausschließlich für den persönlichen, nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt. Die Nutzung stellt keine Übertragung des
Eigentumsrechts an diesem Dokument dar und gilt vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen: Auf sämtlichen Kopien dieses
Dokuments müssen alle Urheberrechtshinweise und sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie dürfen
dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle Zwecke
vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben oder anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial use. Use of this document does not include any transfer of
property rights and it is conditional to the following limitations: All of the copies of this documents must retain all copyright information
and other information regarding legal protection. You are not allowed to alter this document in any way, to copy it for public or
commercial purposes, to exhibit the document in public, to perform, distribute or otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die Nutzungsbedingungen an.
By using this particular document, you accept the above-stated conditions of use.
Kontakt / Contact:
peDOCS
Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF)
Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft
Informationszentrum (IZ) Bildung
Schloßstr. 29, D-60486 Frankfurt am Main
E-Mail: pedocs@dipf.de
Internet: www.pedocs.de
Bedingungsfaktoren der Nutzung digitaler Medien
Die berufsbildende Schule (BbSch) 62 (2010) 4 125
1   Ausgangssituation
Die Nutzung digitaler Medien im Unterricht deutscher Schu-
len gehört nachweislich noch nicht zum Schulalltag, so lau-
tet der Tenor von zahlreichen Medienforschern.1 Dies ver-
wundert in der ersten Betrachtung, da seit den 1990er Jah-
ren zahlreiche kostenintensive Ausstattungsinitiativen auf
Bundes-, Länder- und regionaler Ebene zur flächendecken-
den Integration von internetfähigen Computernetzwerken
umgesetzt wurden. So sagen beispielsweise lediglich 31
Prozent der an der PISA-Studie 20062 teilnehmenden deut-
schen Schüler/-innen (n = 4.891) aus, digitale Medien re-
gelmäßig3 in der Schule zu nutzen.4 Damit belegt Deutsch-
land im Vergleich zu 25 OECD-Staaten hinsichtlich dieses
Merkmals den letzten Rang. Auch in nationalen Studien der
letzten acht Jahre (siehe Abb. 2) wird die schulische Me-
diennutzung von Lehrkräften unterschiedlicher Bundeslän-
der und Schulformen zum Teil als ernüchternd und hinter
den infrastrukturellen Möglichkeiten zurückbleibend beur-
teilt.5, 6 Lehrkräfte an berufsbildenden Schulen betrifft diese
Kritik zwar in geringerem Maße 7 als Lehrkräfte an allge-
meinbildenden Schulen, dennoch zeigt sich auch hier, dass
große Teile der Kollegien ( je nach Befragung ≥ 30 Prozent,
siehe Abb. 3) digitale Medien nicht oder sehr selten zur Un-
terstützung beruflicher Lehr- Lernprozesse heranziehen.8, 9
2   Fragestellungen und Auswahl der empiri-
schen Studien
Der vorliegende Beitrag greift diesen Sachstand auf und un-
tersucht schrittweise folgende Fragestellungen:
a) Welche schulische Infrastruktur steht Lehrkräften an be-
rufsbildenden Schulen für die Nutzung digitaler Medien
im Unterricht zur Verfügung?
b) Welche Verbesserungsbereiche benennen Lehrkräfte an
berufsbildenden Schulen im Zusammenhang mit der
Nutzung digitaler Medien im Unterricht?
c) Durch welche Merkmale unterscheiden sich Lehrkräfte,
die digitale Medien regelmäßig in den Unterricht inte-
grieren von denjenigen, die digitale Medien nicht oder
nur sporadisch nutzen?
Ausgangspunkt der Analyse bilden Ergebnisse einer empiri-
schen Studie zur didaktischen Nutzung digitaler Medien an
berufsbildenden Schulen der Landeshauptstadt München
des Jahres 2005 (siehe Abb. 1). An Münchner Stadtschulen
herrschen aufgrund der Realisierung einer umfassenden,
zentral administrierten und am pädagogischen Bedarf der
Schulen orientierten Computerneuausstattung besonders
günstige Bedingungen für die Integration digitaler Medien
in den Lehr-Lernprozess. Detaillierte Informationen zum For-
schungsdesign, zur Durchführung und eine zusammenfas-
sende Darstellung der qualitativen Ergebnisse dieser Studie
wurde im Jahr 2007 in der Verbandszeitschrift „Die berufs-
bildende Schule“ veröffentlicht und ist online verfügbar.10
Der qualitativen Studie im Münchner Bezugsfeld werden
Daten aus elf weiteren empirischen Studien des Zeitraums
2001 bis 2007 gegenübergestellt. Die Verwertbarkeit älte-
rer Studien wird infrage gestellt, da sich die Computeraus-
stattung an deutschen Schulen seit dem Jahr 2000 ange-
sichts zahlreicher IT-Ausstattungsinitiativen und der regu-
lären Technologieentwicklung in qualitativer und quantita-
tiver Hinsicht kontinuierlich verbesserte. 11 Demnach ist im
Jahr 2007 von wesentlich günstigeren Rahmenbedingun-
gen für eine schulische Nutzung digitaler Medien auszuge-
hen als noch sieben Jahre zuvor. 12 Es zeigte sich, dass im Be-
zugsfeld „berufsbildende Schulen“ generell nur wenige em-
pirische, für die Fragestellungen relevante Befunde vorlie-
gen (siehe Abb. 1). 13 Die Auswahl besteht überwiegend aus
Evaluationsberichten. Hypothesen prüfende Studien zu den
genannten Fragestellungen liegen im Bezugsfeld berufsbil-
dender Schulen nicht vor. 14
Abbildung 1 gibt einen Überblick über die berücksichtigten
empirischen Studien im Hinblick auf: a) Titel der Studie, b)
Autorinnen und Autoren, c) Zeitpunkt der Erhebung, Ein-
zugsgebiet, d) Art der Datenerhebung, e) Anzahl der Befra-
gungsteilnehmer. Obwohl die Datenerhebungen überwie-
gend durch Lehrerbefragungen erfolgten, ist eine unmittel-
bare Vergleichbarkeit der empirischen Ergebnisse ange-
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Analysiert werden empirische Studien – überwiegend Lehrerbefragungen des Zeitraums 2001-2007 – hinsichtlich der Fra-
gestellung, welche Infrastruktur für die Nutzung digitaler Medien an berufsbildenden Schulen in Deutschland aktuell vor-
liegt und welche Bedingungsfaktoren die Integration digitaler Medien in den Unterricht behindern respektive begünsti-
gen. Besonders fokussiert wird dabei eine qualitative Studie an 15 beruflichen Schulen der Landeshauptstadt München.
Ergebnis der Analyse ist eine Standortbestimmung der technischen und didaktischen Integration digitaler Medien an be-
rufsbildenden Schulen in Deutschland aus der Sicht der dort arbeitenden Lehrkräfte.
Fachpersonal aktualisiert, gewartet und administriert wer-
den.16
Die Realität an deutschen Schulen nähert sich dieser Ziel-
perspektive jedoch nur zum Teil an. So führten umfassende
Initiativen und Förderprogramme 17, 18 in der letzten Dekade
dazu, dass sich die Infrastruktur für den Einsatz digitaler Me-
dien an Schulen verdichtete. Aus einzelnen Computern ent-
wickelten sich umfangreiche Netzwerke und die Computer-
Schüler-Relation an berufsbildenden Schulen (BBS) verbes-
serte sich zwischen 2001-2006 von 1:15 auf 1:9. 19 Ein Blick
auf europäische Nachbarländer verändert jedoch die Be-
wertung dieses positiven Trends. An „vocational schools“ in
Dänemark, Norwegen, Großbritannien, den Niederlanden,
Frankreich und Österreich teilen sich im Durchschnitt ledig-
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sichts unterschiedlicher Forschungsfragen und Schwer-
punktsetzungen nicht immer gegeben. Ausgehend von die-
sen komplexen Bedingungen erfolgte die Analyse und Zu-
sammenfassung des Materials entweder verbal oder, falls
möglich, durch eine Gegenüberstellung quantitativer Da-
ten.
3   Infrastruktur für den Einsatz digitaler Medien
an berufsbildenden Schulen
Grundvoraussetzung für eine alltägliche Nutzung digitaler
Medien an Schulen stellt die Verfügbarkeit stabil laufender
schulischer Computernetzwerke dar, deren Komponenten
dem Stand der Technik entsprechen und die fortlaufend von
Abb. 1: Berücksichtigte empirische Studien. 15
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lich zwei bis vier Schüler/-innen einen PC (siehe Abb. 1). 20, 21
Darüber hinaus zeigen neuere Bundesländervergleiche,
dass schuladäquate, für den Schulträger finanzierbare Kon-
zepte zur Wartung und Administration der Computersyste-
me, bisher einen sehr geringen Verbreitungsgrad aufwei-
sen.22, 23, 24
Die Wartung, Softwarebeschaffung und Administration der
Systeme hängt zumeist von der Kompetenz und Einsatzbe-
reitschaft einzelner computerversierter Lehrkräfte an den
Schulen ab. Aufgrund der wachsenden technischen Kom-
plexität und Quantität der schulischen Computersysteme
stellt diese Aufgabe zunehmend eine fachliche und auch ei-
ne zeitliche Überforderung der Lehrkräfte dar, was zu einer
Beeinträchtigung der Stabilität der Computersysteme füh-
ren kann.25, 26, 27, 28
Computerneuausstattung an berufsbildenden Schulen der
Stadt München
Die Stadt München sah sich 1999 mit ähnlichen infrastruk-
turellen Problemen konfrontiert. So wurden im Rahmen des
Projektes „Information und Kommunikation“ (IK-Projekt)
nach zweijähriger Planungsphase die heterogenen IT-Ein-
zellösungen an den 342 Stadtschulen – darunter ca. 85 be-
rufliche Schulen – durch eine Computerneuausstattung
(= Pädagogisches Netz) mit einem umfassenden Service-
und Supportkonzept für den gesamten Einzugsbereich er-
setzt. 29, 30 Die Umsetzung, Administration und Wartung des
Pädagogischen Netzes erfolgte durch das Zentrum für In-
formationstechnologien im Bildungsbereich (ZIB) des Schul-
und Kultusreferats der Stadt München. U. a. wurden fol-
gende Teilaspekte realisiert:
– Computernetzwerk: Die Auslieferung von nach Leis-
tungsklassen standardisierten Rechnern an die Schulen
erfolgt auf Abruf, zentral, über einen sogenannten Wa-
renkorb und ist am pädagogischen Bedarf der Einzel-
schule orientiert. 31 Der Bedarf wird alle fünf Jahre in Me-
dienpädagogischen Entwicklungsplänen expliziert und
reflektiert. Die einzelnen Schulcomputer sind über einen
Schulserver vernetzt (Client-Server-Lösung). Ein zentra-
les System-Management-Center (SMC) realisiert den In-
ternetzugang, die Nutzerverwaltung, und die Software-
verteilung. Jede Lehrkraft und jede/r Schüler/-in erhält
einen passwortgeschützten personalisierten Zugang
und eine E-Mail-Adresse, worauf von jedem internetfä-
higen Computer weltweit zugegriffen werden kann.
Durch eine sogenannte Pädagogische Oberfläche sind
grundlegende Computerkompetenzen für die Nutzung
der Ausstattung im Unterricht ausreichend. Durch we-
nige Mausklicks können z.B. das Internet im Unterricht
gesperrt, PC-Arbeitsblätter elektronisch an die Schüler/-
innen ausgeteilt, Applikationen bestimmten Computern
zugewiesen oder vergessene Zugangsdaten der Schü-
ler/-innen auf die Grundeinstellung zurückgesetzt wer-
den.
– Softwareverteilung: Anwendersoftware, Antivirensoft-
ware oder Betriebssysteme werden ebenfalls über das
SMC zentral zur Verfügung gestellt. Schulen können Li-
zenzen für benötigte Lehr-Lernsoftware über ein im In-
ternet zugängliches Softwareportfolio erwerben und
sich die entsprechenden Produkte elektronisch vom ZIB
zuweisen und installieren lassen. Für berufsbildende
Schulen in München stehen aktuell über 400 Anwen-
dungen zur Verfügung (Lizenzerwerb vorausgesetzt). 32
– Die Wartung der Computerneuausstattung erfolgt
durch IT-Fachkräfte. Es wurde ein Service- und Support-
Konzept auf drei Ebenen realisiert:
Stufe 1: Pro Schule gibt es ca. zwei Lehrkräfte, die als An-
wenderbetreuer mit erweiterten Rechten fungieren.
Stufe 2: Lehrkräfte können sich bei auftretenden Proble-
men telefonisch an IT-Fachkräfte des ZIB wenden, wel-
che sich online auf die einzelnen Rechner aufschalten
können und so 80 Prozent der auftretenden Probleme lö-
sen sollen.
Stufe 3: Stehen größere Reparaturen an, werden die
standardisierten Rechner durch IT-Fachkräfte von De-
zentralen Service-Centren durch einen Rechner der glei-
chen Leistungsklasse ausgetauscht.
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass an Münchner
Stadtschulen bestmögliche technische Bedingungen für ei-
ne digitale Mediennutzung im Unterricht geschaffen wur-
den. In einem Großteil der Unterrichtsräume sind PCs ver-
fügbar, die Bedienbarkeit wird durch die Pädagogische Ober-
fläche erleichtert, die Lehrkräfte sind weitestgehend von
technischen Aufgaben befreit und die Komponenten der
Computerneuausstattung werden laufend auf dem Stand
der Technik gehalten. So wurde das IK-Projekt in internatio-
nalen (2001) und nationalen (2008) Benchmarkstudien als
„Best Practice“ identifiziert. 33, 34
Abb. 2: Durchschnittliche Schüleranzahl pro Computer an berufsbildenden Schu-
len im europäischen Vergleich (Berufsbildende Schulen in Deutschland:
n=3.123). 20
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Die Bereitstellung solcher Strukturen ist jedoch mit erheb-
lichen Aufwendungen 35 verbunden. In den ersten fünf Jah-
ren wurden 120 Mio. Euro investiert und die laufenden Kos-
ten betragen ca. 50 Mio. im Jahr. Nicht jeder Schulträger
sieht sich finanziell in der Lage, so hohe Investitionen zu tä-
tigen. Lehrkräfte der Städte Frankfurt und Bremen beurtei-
len 2006/2007 beispielsweise die Softwareausstattung,
Qualität/Umfang der verfügbaren IT-Ausstattung sowie die
technische Unterstützung schulintern im Durchschnitt je-
weils mit der Schulnote „befriedigend“ (2,6-2,9). 36 Insge-
samt zeichnen die verfügbaren empirischen Befunde jedoch
kein vollständiges und einheitliches Bild. Sie deuten aber da-
rauf hin, dass vor allem im Hinblick auf die Wartung, Admi-
nistration und Aktualisierung der schulischen Computer-
systeme noch umfassender Entwicklungsbedarf besteht.
Diese Ausgangslage sollte berücksichtigt werden, wenn die
Nutzung digitaler Medien von Lehrkräften beurteilt wird.
4   Nutzung digitaler Medien im Unterricht
durch Lehrkräfte an berufsbildenden Schulen
Die Nutzung digitaler Medien durch Lehrkräfte stellt sich ak-
tuell – für einige Medienforscher – noch nicht überzeugend
dar. 37, 38, 39 Die vorliegenden fragmentarischen Daten verwei-
sen darauf, dass auch an berufsbildenden Schulen große Tei-
le der Kollegien diese nicht oder nur gelegentlich nutzen. 40
Abbildung 3 verdeutlicht, in welchen Prozentverhältnissen
sich regelmäßige Nutzer, gelegentliche Nutzer und Nicht-
Nutzer in den verschiedenen Studien gegenüberstehen. So
offenbaren die Befunde beispielsweise, dass auch an
Münchner Stadtschulen trotz sehr guter schulischer Rah-
menbedingungen etwa 30 Prozent der Lehrkräfte die Com-
puterneuausstattung nicht oder eher selten nutzen. Darü-
ber hinaus ist davon auszugehen, dass anlässlich der in den
unterschiedlichen Erhebungen realisierten Rücklaufquoten
von 40 bis 60 Prozent, überproportional viele Medienbefür-
worter unter den Lehrkräften antworteten. Diesen Sach-
stand als Ausgangspunkt genommen wird nun der Frage
nachgegangen, welche Gründe oder Ursachen Lehrkräfte an
berufsbildenden Schulen für eine reduzierte Nutzung digi-
taler Medien benennen. Solche Argumente basieren auf
subjektiven Erfahrungen, Wahrnehmungen und Einschät-
zungen. Ergänzend zu dieser individuellen Sichtweise der
Lehrkräfte wird zusätzlich dargestellt, inwieweit sich die
Gruppen der regelmäßigen Nutzer und der Nicht-Nutzer ob-
jektiv im Hinblick auf personenbezogene Merkmale wie Ein-
stellung der Lehrkraft zu digitalen Medien, Computerkom-
petenz, Geschlecht, Alter, Berufserfahrung, Unterrichtsfach
voneinander unterscheiden. Methodische Zugänge hierzu
bieten Korrelationsanalysen und Mittelwertvergleiche zwi-
schen den einzelnen Gruppen. So werden in einem ersten
Schritt die Argumente der Lehrkräfte thematisch geordnet,
zusammengefasst und komprimiert dargestellt. Diese wer-
den in einem zweiten Schritt durch die Ergebnisse der Mit-
telwertvergleiche/Korrelationsanalysen ergänzt, soweit
Daten dazu zur Verfügung stehen. 42
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